Erſcheint wöchentlich 4 Mal: 


Dienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr. 


Auswär⸗ 


tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Thorner Wocheublatt. 


M 123. 


Mittwoch, den 7. Auguſt. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerstag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


1867 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


a (Fortſetzung) 

7. Auguſt. Kaiſer Napoleon verläßt (nach kurzem Auf: 
enthalte) Vichy und kehrt nach St. Cloud 
zurück. Dieſe plötzliche Veränderung des 
Aufenthalts erregt zum Theil oße Ber 
fürchtungen. Offtiel wird die Reiſe ſa⸗ 
nitätlich als nothwendig für den Kaiſer 
hingeſtellt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Situation. 


Die „Revue contemporaine“ jagt bezüglich eines 
Krieges Frankreichs gegen Deutſchland folgendes: 
„Wenn der Krieg nicht geführt werdeu kann, um den 
alten Bundestag und die Verträge von 1815 wieder 
herzuſtellen, wenn er nicht den geheimen Zweck haben 
oll, unſere Präponderanz in Enropa wiederherzuſtellen, 
o kann er keinen anderen Grund als die Ausdehnung 
unferes Gebietes haben. Es erfährt Niemand etwas 
Neues, wenn wir ihm ſagen, daß die diesſeitigen 
Rheinprovinzen eben jo durch und durch deutſch wie 
Elſaß und Lothningen durch und durch framzöſiſch find 
Sie ſind es durch etwas mehr, als durch die Sprache, 
mehr noch als durch die Abſtammung ſie ſind es durch 
die Ueberlieferung, den Geift, die Geſinnung, vielleicht 
auch durch eine gewiſſe Antipathie, die wir das Ta⸗ 
lent beſaßen ihnen einzuflößen. Ich unterſuche nicht 
die Frage, ob es wohl klug wäre, in ein ſo gleichar⸗ 
tiges Ganzes, wie Frankreich, ein fremdes widerſtre⸗ 
bendes Element einzuführen; wir haben genug mit 
Einem Polen in Europa, und ich ſehe durchaus nicht 
ein, was wir gewinnen, wenn wir uns dieſe Kugel 
ans Bein hängen. Es verſteht ſich außerdem von 
ſelbſt, daß wir, ohne den Willen der a zu 
befragen, keine Annexion vornehmen, und es ſcheint 
keineswegs gewiß, daß die Preußen ihre ſehr großen 
und ſehr ſicheren Freiheiten gegen die aleatoriſche To⸗ 
leranz unſerer Verwaltung umzutauſchen Luft haben. 
Doch will ich mich auf dieſes Kapitel nicht einlaſſen, 
um nicht zu Auseinanderſetzungen und Vergleichungen 
zu gelangen, die nicht ſämmtlich zur Ehre unſerer 


Ein Gedenkblättchen aus dem vorigen Jahre. 


„Waih geſchrieen! iſt mir doch geſtohlen der 
ſcheene ſilberne Löffel, mit was noch eben gegeſſen hat | 
der ok Oberſt!“ — -— 

ieſe Worte ſchrie am 6. Auguſt v. J. die Bes 
ſitzerin der Schenke im Dorfe Gablonau (in Mähren 
unweit der böhmiſchen Grenze) ihrer Einquartirung 
zu, und rief dadurch einen nicht unbedeutenden Tumult 
unter derſelben hervor. 

Beſagte Einquartierung beſtand aus dem Stabe 
eines Königl. Preuß. Infanterie⸗Regiments. Letzteres 
war auf dem Rückmarſch begriffen und hielt eben im 
Dorfe Ruhetag. Der Herr Regiments-Commandeur 
hatte ein Stübchen neben der Schankſtube als Woh⸗ 
nung bekommen; in der Schantſtube ſelbſt waren 36 
Hautboiſten, verſchiedene Schreiber, Burſchen und Or⸗ 
donanzen und außerdem noch 20 Mann Ulanen ein⸗ 
quartiert. 

„Wer ſollte das gethan haben?“ fragten 60 Stim⸗ 
men auf den Ruf der Wirthin, doch die Stimme die⸗ 
fer Dame übertönte fie Alle: „Nu! wer ſolb's geweſen 
ſein? — war doch Niemand in der Küche, als der 
Marketender, wo da gebettelt hat um Suppe für ſeine 
Frau, was gelegen hat auf dem Wagen krank an die 
Cholera!“ — 

Jetzt wurde der Vorfall dem Herrn Oberſt ge⸗ 
meldet, welcher ſofort befahl, den Bezüchtigten zu ver⸗ 
folgen, da derſelbe ſpurlos verſchwunden war. Sogleich 


ſtgatlichichen Einrichtungen ausfallen würden. Es ge⸗ 
nügt ſchon, daß die Rheinprovinzen deutſches Land ſind 
und darüber kein Deutſcher in der ganzen Welt auch 
nur einen Augenblick zweifelhaft iſt. Glaubt man, es 
ſei leichter, von Deutſchland einen Theil ſeines Ge⸗ 
bietes loszureißen, als ein Stück Leib von dem franzö⸗ 
ſiſcheu Leibe zu trennen? Glaubt man der Patriotis⸗ 
mus treibe weniger tiefe und kräftige Wurzeln auf dem 
rechten Rheinufer, als an dem Seineſtrande? Man 
darf ſich nur der ſo lebhaften Aufregung erinnern, 
welche die Luxemburger Frage jüngſt hervorgerufen 
atte. Nun aber beſitzt auch Oeſterreich 8, Mill. 

eutſche, welche den intelligenteſten und aufgeklärteſten 
Theil der Bevölkerung des Kaiſerſtaates bilden. Kann 
wohl die öſterreichiſche Regierung anders, als deren 
Gefühlen Rechnung tragen? Sie kann ſie zu einem 
Kriege gegen Preußgn fortreißen, wenn es ſich um die 
Suprematie handelt; das iſt ein Bürgerkrieg, ein Hal⸗ 
tungsſtreit. Könnte ſie ihre Deutſchen aber eben ſo 
ut auch zu Mitſchuldigen einer Zerſtückelung des deut⸗ 
chen Vaterlandes machen? — Man gebe ſich hierüber 
keiner Täuſchung hin; ſelbſt wenn ſie es thun wollte, 
würden ſich ihr unüberſteigliche Hinderniſſe, ein furcht⸗ 
barer Widerſtand, vielleicht eine Revolution entgegen 
ſtellen. Die Wiener Regierung würde nachgeben oder 
mit fortgeriſſen werden; ſie würde ſich, wie 1813, ge⸗ 
en uns wenden oder ſie liefe Gefahr, daß ihre deut⸗ 
che Bevölkerung ſich zu dem nunmehr gegründeten 
deutſchen Kaiſerreiche ſchüge. Es wäre dies die Zer⸗ 
ſtückelung Oeſterreichs und vielleicht der Fall des Hau⸗ 
ſes Habsburg. Jedenfalls wäre eine ſolche Allianz 
nur ein Köder für uns, einer jener unglückſeligen Ver⸗ 
träge, wie wir fie an dem Vorabende von Roßbach 
und Leipzig abgeſchloſſen haben. Wenn man ſich zum 
Kriege verbündet, muß man die Intereſſen ſeiner Alli⸗ 
irten eben ſo ſehr wie ſeine eigenen ins Auge faſſen. 
Kann Oeſterreich ohne Gefahr für ſich, für ſeine noch 
mit Deutſchland beſtehende Verbindung uns zur Weg⸗ 
nahme deutſcher Provinzen behülflich ſein? Dies muß 
man ſich vor Allem fragen, ehe man auf den guten 
Willen von heute die Hoffnungen auf morgen begrün⸗ 
det. Offenbar kann Oeſterreich dies nicht. Wir hät⸗ 
ten alſo eine Liga gegen Preußen bilden wollen und 
weiter nichts zu Stande gebracht, als eine Koalition 
gegen uns heraufbeſchwören. Doch weg mit dieſen 


wurde ein Wagen beſpannt, einer von den Hautboiſten 
ſetzte ſich auf denſelben und fuhr in voller Carriere 
davon, den Flüchtling einzuholen. 

Von der Wirthin muß ich noch erwähnen, daß 
dieſelbe eine noch ganz junge, aber ſehr reſolute Frau 
war, die mit der Einquartierung ſehr gut fertig zu 
werden wußte. Schrie Jemand ſie an, ſo ſchrie ſie 
noch zehnmal toller, — und es iſt eine alte Geſchichte, 
daß ſelbſt der tapferſte Mann gegen eine Frauenzunge 
nicht aufkömmt, gleichviel, ob dieſelbe im Guten oder 
im Böſen gebraucht wird. — Der Wirth ſelbſt war 
ein ſtiller, ruhiger Mann, er ſpielte eine ſehr unter⸗ 
geordnete Rolle im Hauſe und mußte viel aushalten. 
Alle 5 Minuten erſcholl die Stimme der Wirthin: 
„Jackhub! wo ſteckſte all wieder, — Jackhub, bring 
Bier für die Herren! — 

Doch wieder zur Sache. — Der Marketender 
wurde in der nahen Stadt Meferitich richtig abgefaßt, 
gab aber an, nichts von dem Löffel zu wiſſen. Doch 
waren einige Feld⸗Gensdarmen zur Hand, welche den 
Wagen ohne Weiteres durchviſitirten und den Löffel 
richtig vorfanden. In Folge deſſen wurde der Mann 
arretirt und eine Stunde ſpäter hielten beide Wagen 
wieder auf dem Hofe des Gaſthauſes. — Während 
nun der betreffende Hautboiſt dem Herrn Oberſt Rap⸗ 
port abſtattete, ſtellten die Andern auf eigene Hand 
eine kleine Vorunterſuchung an. Der Inquifit erzählte 
mit weinenden Augen: Er ſei ein grundehrlicher 
Mann, ſei ſelbſt Soldat und Unteroffizier geweſen, 


traurigen Ausſichten! Vorausgeſetzt, wir haben un⸗ 
ſere? 10 Welt ſo wohl getroffen, unſere Plane ſo ge⸗ 
heim ins Werk geſetzt, eine ſolche Schnelligkeit iu un⸗ 
ſerer Aktion entwickelt, daß wir uns als Sieger im 
Herzen Deutſchlands befinden. Dann aber wäre es ge⸗ 
wiß an Oeſtexreich, die Rolle zu wechſeln, und an 
Rußland, die ſeinige weiter zu verfolgen. Wie lange 
vermag Frankreich alleiu den Anſtrengungen der drei 
koaliſirten Mächte zu wiederſtehen? Die Rechnung 
iſt nicht mehr anzuftellen, ſondern iſt bereits angeſtellt, 
und die. welche ſie angeſtellt haben, beſaßen damals 
nicht die Hälfte der Hilfsmittel, die ihnen heute zu 
Gebote ſtehen. Deutſchland wird, darauf kann man 
zählen, die Waffen nicht eher niederlegen, als bis es 
alles, was es verloren haben ſollte, wieder zurückge⸗ 
wonnen haben würde. Und wenn nun gar, unſern 
Hoffnungen zuwider, der erſte Schritt eine Schlappe 
wäre, was, denkt man, würde da geſchehen? Wir ſind 
kein Prophet, wir wägen einfach nach den gewöhnlichen 
Regeln des Menſchenverſtandes die Ausſichten der Er⸗ 
folge und der Niederlagen ab; wir unterlaſſen es, 
daraus alle Konſequenzen zu ziehen, namentlich die, 
welche ſofort Jedermann in den Sinn fallen können.“ 
— Die aus Hannover nach Berlin berufenen 
Vertrauensmänner haben ihre in Gegenwart des Mi⸗ 
niſters des Innern, des Geh.⸗Raths Wolf, des Prä⸗ 
ſidenten v. Nordenflycht und zeitweiſe auch des Mini⸗ 
ſters v. d. Heydt gepflogenen Berathungen am Sonn⸗ 
abend beendigt. Die Verſammlung beſtand aus Mit⸗ 
gliedern der liberalen und reactionären Parteien Han⸗ 
novers. Nichts deſto weniger haben die Vertrauens⸗ 
männer ſich vollſtändig geeinigt und ſind alle ihre Be⸗ 
ſchlüſſe einſtimmig gefaßt worden. Im Weſentlichen 
geben dieſelben dahin: Statt der 6 bisher beſtandenen 
androſteien ſollen 4 Regierungen eingeführt werden, 
welche jeddch nicht unmittetbar die ee 
leiten haben, vielmehr nur die Beſchwerde⸗Inſtanz hil⸗ 
den. Die Verwaltung ſolle bei den Aemtern verblei⸗ 
ben, und iſt die von der Regierung vorgeſchlagene 
Einfühbung von Landraths⸗Aemtern abgelehnt 
worden. Ds egen habe man es für e efun⸗ 
den, für gewiſſe, namentlich Steuer⸗ und Militärſachen, 
Kreisvertretungen einzuführen, deren Geſchäfts⸗ 
kreis aber allmälig dadurch weiter ausgedehnt werden 
könne, daß ihnen die Landſchaſtsämter mehrexe ihrer 


und hätte nicht die Abſicht gehabt, einen Diebſtahl zu 
begehen. Er habe von der Wirthin etwas Suppe für 
ſeine todtkranke Frau erbeten und erhalten, dazu habe 
er den erſten beſten Löffel ergriffen, mit der Abſicht, 
Alles wieder herein zu bringen, habe auch in der Ver⸗ 
wirrung nicht bemerkt, daß es ein filberner Löffel war. 
Als er nun im Wagen ſaß und ſeine kranke Frau 
fütterte, ſei dieſe plötzlich wie todt zurückgeſunken, da 
habe er, vor Schreck halb wahnſinnig, Alles aus der 
Hand geworfen und ſei im Galopp zur Stadt gefah⸗ 
ren, um ärztliche Hilfe zu ſuchen. 

Seine Erzählung klang recht glaublich, und alle 
Umſtehenden bedauerten den Unglücklichen; denn die 
Sache konnte von kompetenter Seite auch anders auf⸗ 
gefaßt werden, und dann wehe ihm. Die Kriegsgerichte 
kennen keine Schonung. 

Einige von den Hautboiſten rannten zur Frau 
Wirthin und baten dieſelbe, ein gutes Wort für den 
Mann einzulegen. Die Wirthin hatte, wie viele 
Frauen, eine harte Zunge, aber ein weiches Herz; ſie 
war auch froh, daß der Löffel nur wieder zur Stelle 
war. Sie rief ſogleich: „Jackhub! du gehſt augen⸗ 
blicklich und thuſt einen Fußfall vor den Herrn Oberſt!“ 
Jakob ging, kam aber bald wieder mit nichtsſagendem 
Geſicht und Mund heraus. 

Die Wirthin meinte, nun ſei Alles abgethan, und 
ſagte zum Marketender: „Nu iſt Alles gut, gehen 
Sie hinein Mann, küſſen Sie dem Herrn Oberſt die 
Hand und dann fahren Sie in Gottes Namen ab.“ 


emeinſamen Befugniſſe übertragen. Die Zuſammen⸗ 
etzung der Kreis vertretungen ſolle aus je ein 
Drittel Vertretern der Städte, der Landgemein⸗ 
den und der Ritterſchaft beſtehen. In Bezug auf 
die Provinzialvertretung hatte die Regierung vorge⸗ 
ſchlagen, die Provinz in 4 Theile zu theilen, von denen 
jeder einen Communallandtag haben ſolle. Die Ver⸗ 


| 


trauensmänner haben dagegen verlangt, daß es 


nur eine Provinzialvertretung geben ſolle. Rückſichk⸗ 
lich her Orduung der Vermögensoerhältniſſe haben die 
Vertrauensmänner die Belaſſung des Kloſterfonds der 
bekanntermaßen ſehr bedeutend iſt, bei der Provinz ge⸗ 
fordert. Allen dieſen Forderungen gegenüber bat fich, 
wie die „Nat.⸗lib. Corr.“ mittheilt, die Regierung nicht 


abgeneigt gezeigt. Bezüglich des übrigen Staatsvermö⸗ gefetsaß ergehen laſſen Der 


gens ſind ſo beſtimmte Anträge, wie in Bezug auf 
den Kloſterfond, nicht geſtellt worden, und hat auch 
die Regierung erklärt, daß eine Zerſplitterung des 
Staatsvermögens in einzelne weg: nicht zu⸗ 
läſſig ſei, da hierzu wohl auch der preuß. Landtag ſeine 
Genehmigung nicht ertheilen würde. 

— Nach den neueſten Mittheilungen fordert Jua⸗ 
Ri von Frankreich eine Kriegsentſchädigung von 250 
reiſe des franzöſiſchen Geſandten hindern und ſämmt⸗ 
liches Eigenthum franz. Unterthanen in Mexico mit 
Beſchlag belegen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, 


daß dieſes Vorgehen des mexikaniſchen Präſtdenten ei⸗ 


ner kriegeriſchen Action Frankreichs gegen Preußen 
und Deutſchland nicht gergde Vorſchub leiſtet; aber 
auch die Actionspartei in Italien und ihre Beſtrebun⸗ 


gen, welche täglich beſtimmter hervortreten, dürften 


in dieſem Augenblick ein kriegeriſches Vorgehen Frank⸗ 
reichs gegen Deutſchland dem Kaiſer Napoleon nicht 
rathſam erſcheinen laſſen. 


Politiſche Nundſchau. 


a Deut ſchland. 

— Berlin. Es iſt Thatſache, daß zwei Vertreter 
der franzöſiſchen Regierung mit ihren Internentiong- 
verſuchen Fiasko gemacht haben, und der „Moniteur“ 
iſt in der ungngenehmen Lage geweſen, erklären zu 


müſſen, Herr General Dumont habe ſeine Stellung 1 
. ez in d. N: i Staate als ſolche anerkannte, in ihrer Stellung geſetz⸗ e 
verkannt: bezüglich Norpſchleswigs dagegen liene ich geregelte Körperſchaft und deren Rechtsverhältuiſſe Stunde auf ſie ausübt, würde nicht dagegen ſprechen. 


eine Einmiſchung der franzöſiſchen Regierung ſo fern 
als möglich. Haben der franzöſiſche General und Herr 
Lefebvre de Behaine wirklich ihre Inſtructionen miß⸗ 
verſtanden; oder ſind ſie nur e welche 
den Rückzug der auswärtigen Politik decken müſſen? 
Man neigt hier entſchieden der letzteren Anſicht zu. 
Napoleon ſah ſich dem mächtig erwachten Nationalge⸗ 
fühl zweier Staaten gegenüber, welche nicht mehr ge⸗ 
neigt ſind, ſich zum Spielball politiſcher Intriguen 
machen zu laſſen, und da er ſich gegenwärtig außer 
Stande ſieht, einen großen Krieg zu führen, ließ er 
Dumont und Lefebvre fallen. Werden dadurch die 
Chancen für Erhaltung des Friedens beſſer? Schwer⸗ 
lic. Des Kaiſers Stellung war nicht die beſte vor 
dieſem doppelten Fiasco und als ein Doppelrückzug 
ſieht man auch in Frankreich die Erklärungen des „Mo⸗ 
niteur“ an) — nach dieſen Niederlagen wird die Al⸗ 
ternative Freiheit oder Krieg noch ernſter an ihn her⸗ 
antreten. Einen weſentlichen Einfluß auf ſeine Ent⸗ 
ſcheidungen wird natürlich der 1 ſeiner Zuſam⸗ 
menkunft mit Franz Joſeph haben. Von preußiſcher 
Seite wird man ſich bemühen, die ſchleswigſche Ange⸗ 
legenheit nach Möglichkeit fördern, und iſt man in 
1 . unterrichteten Kreiſen der Meinung, daß nun 
in Eins über den Modus des Arrangements entſchie⸗ 
den wird. Jedenfalls — ſo wird von mehreren Seiten 
beſtätigt — iſt der Premier für ſchleunige Befeitigung 
der ſch Poſition, welche den Feinden Preußens 
zur Anlegung von Hebeln dienen kann. Man darf ſich 
— ———ä—ĩ—— un nm nn 


Doch die Hautboiſten verſtanden den Dienſt beſſer | 
und ließen ihren Gefangenen nicht aus den Fingern. 


Bald darauf wurde derſelbe zum Verhör abgeführt; 
daſſelbe dauerte mehrere Stunden. Endlich kam das 
Urtheil heraus, es lautete auf 3 Tage ſtrengen Arreſt; 
das heißt: 6 Stunden an einen Vaum zu binden. 

Jeder war froh, daß der Mann ſo davon kam, 
es hätte ſchlimmer werden können; doch mochte Nie⸗ 
mand mehr zum Fenſter hinaus ſehen, denn dort auf 
der Landſtraße, an einen Baum gebunden, ſtand der 
Mann, daneben der Wagen mit der kranken Frau 
und ein Wachtpoſten dabei; es war ein jammervolles 
Bild. Doch die brave Judenfrau war unermüdlich 
beim Wagen beſchäftigt und weinte helle Thränen dabei. 

Als es nach ungefähr einer Stunde dunkel gewor⸗ 
den, ſchlichen einige der Hautboiſten hinaus, um (wie 
ich fürchte) dem ſtrengen Kriegsgeſetz einige Paroli's 
zu biegen. Doch ſiehe da, — Roß und Reiter, nein, 
ee Marketender waren ſpurlos verſchwunden. 

b Die iebe und Hochachtung für den Herrn Oberſt, 
die im bewußten Regiment in der Bruſt jedes einzel⸗ 
nen Mannes feſtwurzelt, iſt durch dieſe Bemerkung 
wahrlich nicht vermindert worden. a 

In der Schenkſtube aber war die Judenfrau fetzt 
wieder in voller Thätigkeit und rief wiederholt: „Jack⸗ 
hub! wo ſteckſte ſchon wieder, Jackhub! bring Bier 
für die Herren Unterofftziers!“ -- 

2 2 . A. 


aber überzeugt halten, daß jede Einmiſchung des Aus⸗ 
landes zurückgewieſen werden wird. — Die Spaltung 
zwiſchen unſeren Conſervatipen wird immer ſichtbaxer. 

on einem einheitlichen Zuſammenwirken iſt bis jetzt 
noch nicht die Rede, doch werden Seitens einflußreicher 


Führer alle möglichen Anſtrengungen gemacht, den offe⸗ 


nen Ausbruch des Zwiſtes zu bintertreiben. Man 
nennt in confewativen Kreiſen Herrn Wagener als 
denjenigen, welcher die Hauptſchuld an den Differenzen 


trägt dadurch, daß er ein „Ticket“ in der gebt. Corr.“ 


veröffentlichte, durch welches er einen Druck auf die 
Entſchließungen der eonſervativen Führer üben wollte. 


— Zum Vereinsgeſetz. Das Obertribuna: 
hat eine neue beſchränkende Exklärung des Vereins⸗ 
iſt folgender: Von 
allen Verſammlungen, in welchen öffentliche Angelegen⸗ 


heiten erörtert oder beratben werden ſollen, hat bekaunt⸗ gen, welche 


lich der Unternehmer 24 Stunden vorher der Ortspo⸗ 


liteibehörde Anzeige zu machen. Dieſe Anzeige war in 


einem Falle nicht gemacht, wo ſich mehrere Bauhand⸗ 


werker mit den Ortsbewohnern zu dem Zwecke verſam⸗ 


— 5 über r . 35 Aer an 
illi ill bi ; a „ der Gemeinde übertragenen Baues des dortigen Nacht⸗ 
illionen und wall bis zur Zahlung derſelben die Ab⸗ wächterhauſes Rechnung zu legen. 


ſchaft erhob deshalb die Anklage wegen Verletzung des 


Die Staatsanwalt⸗ 


Frankreich. 


— Die „Patrie“ ſchließt einen Artikel, in dem ſie 
nachweiſt, daß Frankreich eben ſo wenig wie Deutſch⸗ 
land Krieg wollen könne, mit den Worten: „Wenn 
es in Frankreich eine Stimme giebt, die aufrichtig 
für den Krieg iſt, ſo iſt dieſe Stimme ein letzter Wie⸗ 
derhall der politiſchen Reaction. Giebt es eine ſolche 
in Deutſchland, ſo iſt es ein Schrei des Vaterlands⸗ 
verraths.“ 5 4 

— Die chriſtliche Milde und ſanftmüthige Klugheit 
des „Moniteur“ und „Conſtitutionnell“ im Gegenſatze 
zu der Sprache der preußiſchen Blätter wird in der 
„Semaine financieré“ von Herrn E. Forcade in den 
ſchärfſten Ausdrücken hervorgehoben. Die gegenwärtige 
Haltung der offiziöſen Blätter ſteht allerdings im 
ſchroffſten Gegenſatze zu den brutalen Herausforderun⸗ 

ie ſo eben noch in der „Liberté“ und zahlrei⸗ 
| chen andern Zeitungen Deutſchland zugeſchleudert wur⸗ 

den. Die Regierung wenigſtens ſcheint aber jetzt au 
| . Umkehr bedacht zu Jen, und wird fü 

alle Mühe geben darzulegen, Dahl ſich jeder direkten 
Einwirkung auf die inneren Verhältniſſe Deutſchlands 
enthalten will. Man fühlt, daß man nach dem Urtheil 
der öffentlichen Meinung ſich wegen Dänemarks nur 
wieder nutzlos compromittirt hat. — In der Untexre⸗ 


Vereinsgeſetzes, die Gerichte J. und II. Inſtanz lehnten dung, welche Graf Goltz vor ſeiner Abreiſe am 31. 
die Erhebung derſelben jedoch ab, weil die fragliche 


Angelegenheit keine öffentliche im Sinne des Vereins⸗ 


geſetzes ſei. Die Bauangelegenbeit betreffe blos die 


Gemeinde, nicht aber die Allgemeinheit der Staatsan⸗ 
gehörigen. Gegen dieſen ablehnenden Beſchluß erhob 
die Oberſtaatsanwaltſchaft mit Genehmigung des Ju⸗ 


höchſte Gerichtshof hat denn auch die Erhebung der 


Anklage verfügt und dabei Folgendes über die Defi⸗ 


nition des Ausdruckes „öffentliche Angelegenheiten“ 
ausgeſprochen: Unter „öffentlichen Angelegenheiten“ 
find im Zuſammenhange mit dem im § s des Vereins⸗ 
geſetzes enthaltenen Ausdrucke „politiſche Gegenſtände“ 
nicht bloß eigentliche Staatsintereſſen im Gegenſatze 
zu allen Privat⸗Intereſſen, vielmehr auch alle, die Ge⸗ 
ſammtheit im Staate berührenden allgemeinen Inter⸗ 
eſſen zu verſtehen, es ſind alſo auch nach Lage der je⸗ 
desmal ſonſt vorwaltenden anderweitigen Umſtände die⸗ 
jenigen Angelegenheiten gemeint, welche eine vom 


berühren, wie z. B. Stadt- oder Dorfgemeinden.“ 


— Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg hat eine Eingabe an das Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten folgenden Inhalts ge⸗ 
richtet: Zei ungsnachrichten zufolge ſoll nach der Hin⸗ 
richtung des Kaiſers Maximilian der dieſſeitige Ge⸗ 
ſchäftsträger Mexiko verlaſſen. Das Vorſteteramt 
wies darauf hin, welche Gefahren aus einem Abbruche 
der diplomatiſchen Beziehungen zu jeuem Lande für 
Leben und Eigenthum preußiſcher Staatsangehöriger 
und dadurch für Handel und Schiffahrt, namentlich 
für die Rhederei, erwachſen könnten. Es bat daher um 
Mittheilung darüber, ob und in welcher Weiſe nach dem 
Nufhören der kaiſerlichen Regierung in Mexiko für den 
Schutz des Lebens und Eigenthums preußiſcher Staats⸗ 
angehörigen geſorgt wird. 


— Am 6. d. früh hatte das Begräbniß Auguſt 
Böckh's ſtatt. 


— Die von dem Könige vollzogene Beſtätigung des 
kriegsgerichtlichen Erkenntniſſes gegen den Lieutenant 
v. Scheve iſt (wie die „Staatsb.⸗Ztg.“ mittheilt), 
demſelben am 3. d. Mts. publizirt worden. Das Ur⸗ 
theil lautet auf 3 Jahre Feſtungsarreſt. Demgemäß 
iſt v. Scheve ſofort auf die Citadelle in Magdeburg 
abgeführt worden. — Drei Jahre Feſtungsarxeſt ſte⸗ 


hen aleich zwei Jahren Gefängnißſtrafe, ſo daß Scheve 


zum niedrigſten Strafmaß (§ 177 des Strafgeſetz⸗ 
buches) verurtheilt worden iſt. Dex Feſtungsarreſt iſt 
die einfachſte und mildeſte Art der Freiheitsentziehung; 
er läuft ſo ziemlich auf diejenige Strafart des allge⸗ 
meinen Strafgeſetzbuches hinaus, welche im 8 13 deſſel⸗ 
ben Einſchließung genannt wird; „Freiheitsentziehung 
mit Beauffichtigung der Beſchäftigung und Lebens⸗ 
weiſe der Gefangenen.“ 


Kaſſel. Dem Vernehmen nach iſt a. 2. d. eine 
von 910 bieſigen Bürgern unterzeichnete Petition an 
den König nach Ems abgeſandt worden, welche im 
Anſchluß an die Eingabe einer Anzahl früherer Land⸗ 
tagsabgeordneten die Bitte enthält, Se. ig möge 
allergnädigſt befeblen, daß den kurheſſiſchen Landesthei⸗ 
len der Staatsſchatz und Laudemialfonds zur Deckung 
künftiger Provinzial⸗, Kreis⸗ und Gemeindebedürfniſſe 
belaſſen und unter die Verwaltung der in eine ange⸗ 


meſſene provinzielle Sondervertretung umzubildenden 


bisherigen Landſtände geſtellt erde. — Aus guter 
Quelle erfahren wir weiter, daß ſchon vor dem Ein⸗ 
1 85 der Deputgtion in Ems in Folge der Berichte, 
welche Herr Präſident v. Möller über die durch die 
jüngſten Erlaſſe hervorgerufene Stimmung an den Kö⸗ 
nig erſtattet hatte, die Siſtirung der Verordnung be⸗ 
züglich des Staatsſchatzes von Sr. Maſeſtät mit 
der weiteren Anfrage an den Finanzminiſter erfolgt 
war, über die Entſtehung und Natur jener Kapitalien 
Bericht zu erſtatten.“ Aus Ems vom 3. d. wird dem⸗ 
ſelben Blatt telegrapbiſch gemeldet; „Se. Majeſtät der 
König unterhielten ſich. geſtern längere Zeit mit den 
Mitgliedern des ku Nedel geheimen Ständeausſchuſ⸗ 
ſes, v. Milchling und Nebeltbau, über die Staatsſchatz⸗ 
angelegenheit in der eingehendſten Weiſe und ſprachen 
ſich wohlwollend und huldvoll in Bezug auf das Land 
aus, ſo daß 
dürfen.“ 


ſtizminiſters die Beſchwerde beim Obertribunal. Der 


die beſten Hoffnungen gehegt werden 


U 


Juli mit ben, wle eee au ihm ‚Diejer a 
mit, daß er mit der Kaiſerin eine Incognitoreiſe na 
Salzburg machen werde, und fügte ausdrücklich hinzu, 
daß es ſich um einen reinen Köndolenzbeſuch handle. 
Marquis v. Mouſtier ſtellte in dem bald darauf ſtatt⸗ 
findenden Geſpräch mit dem Grafen Goltz dann noch 
außer Zweifel, daß der Gedanke zuerſt von der Kaiſe⸗ 
| rin Eugenie angeregt und daß ſie von dem dringenden 
Wunſche beſeelt ſei, dem Bruder des unglücklichen 
Maximilian perſönlich ihre Theilnahme auszudrücken. 
Die Kaiferin hat ſich von dem erſten Eindruck, welchen 
die Schreckensbotſchaft in den Tuilerien machte, immer 
noch nicht recht erholt. Das Telegramm traf bekannt⸗ 
lich vor dem großen Preisvertheilungsfeſt ein und 
der Kaiſer bot Alles auf, um es geheim zu halten. 
Der Kaiſerin war dies aber nicht möglich, ſie brach 
inmitten ihrer Umgebung in lautes Schluchzen aus. 
Man hat immer geſagt, daß ſie einen hervorragenden 
Antheil an der Thronbeſteigung des Kaiſers Max 
batte und die Wirkung, welche die Kataſtrophe bis zur 


Die kurzen Incognito-Reiſen nach Osborne und Salz⸗ 
burg ſind beſtimmt, wenigſtens auf Momente eine 
befriedigtere Stimmung hervorzurufen. Die Abreiſe 
erfolgt nicht vor dem 17. Auguſt. 12111 19 
— Der Kaiſer empfing am 4. d. die fremden Aus⸗ 
ſtellungskommiſſare und erwiederte auf die ihm über⸗ 
reichte Adreſſe: Der Schritt, welchen Sie bei mir 
thun, rührt mich tief und giebt mir Gelegenheit, dem 
eiſte der Verſöhnlichkeit und des freundſchaftlichen 
Einvernehmens, welcher Sie beftändig in der Ausübung 
Ihrer delikaten Funktionen beſeelt hat, Anerkennung 
zu zollen. Wenn Sie von dem Empfange, welchen 
Sie unſererſeits in Frankreich erhalten haben, ein 
gutes Andenken mit nach Hauſe nehmen, ſo werden 
wir ſtets mit Vergnügen an eine internationale Feſt⸗ 
lichkeit zuründenken, zu deren Glanze ſo viele Fremde 
von Diſtinktion beizutragen gekommen waren. Re⸗ 
präſentanten der Arbeit aus allen Weltgegenden, haben 
Sie einige Zeit lang mit uns gemeinſam gelebt und 
ſich überzeugen können, daß alle civiliſirten Nationen 
mehr und mehr darnach ſtreben, nur eine einzige Fa⸗ 
milie zu bilden. Aus dieſem Wettkampfe ſo verſchie⸗ 
denartiger Intelligenzen, aus dieſer Vermiſchung der 
Intexeſſen aller Völker wird, daran zweifle ich nicht, 
die für die Fortſchritte der Humanität nothwendige 
Harmonie hervorgehen. Ich danke Ihnen für die 
Worte, welche Sie an mich richten, Namens der Kai⸗ 
ſerin und meines Sohnes. Beide theilen meine Er⸗ 
tenntlichkeit für Ihre Beſtrebungen, meine Sympathieen 
für Sie perſönlich und meine Wünſche für den Frie- 
den der Welt. e 
Großbritannien 
— Daß der Friedensartikel des „Monitkeur⸗ wir⸗ 
kungslos verhallt iſt, darüber ſind alle engliſchen Körreſ⸗ 
ondenten aus Paris einig. Auch der „Times““ 
orreſpondent, der dies ain . lange ignorirt hat, be⸗ 
merkt: Es iſt ſeltſam, kaum haben der Czaar und der 
König Wilhelm, dieſe geehrten Gäſte des Kaiſers, 
Frankreich verlaſſen, ſo wird es nöthig, das Publikum 
über die Beziehungen des Souveräns zu den euro⸗ 
päiſchen Höfen zu beruhigen. Noten wie die des „Mo⸗ 
niteur“ pflegten früher am Vorabend des Krieges zu 
erſcheinen. Dies mag jetzt nicht der Fall ſein; aber 
dann wäre eine Reduktion der Armee auf den. ie 
densfuß das beſte und einfachſte Mittel, das tief er⸗ 
ſchütterte Vertrauen wiederherzuſtellen und in Handel 
und Induſtrie wieder Leben und Bewegung zu bringen. 


Provinzielles. 5 

Graudenz, den 5. Auguſt. Es konnte kaum 
eine Nachricht, mehr Aufſehen und Befriedigung in 
pieilget Stadt erwecken, als die heute durch Telegramm 
bei der Direction der Strafanſtalt eingegangene, daß 
die vor mehreren Wochen aus dem Kaſſenlokal der 
Anſtalt entwendete Summe von 15,800 Thalern dem 
größten Thleil nach aufgefunden worden iſt, und 05 
ei einem ehemaligen Züchtling, welcher vor etwa 1è 
Jahren aus der Anſtalt entlaſſen worden. Derſelbe 
hatte bei Ohlau in Schleſien den Verſuch gemacht, 
e eee 
ich dabei aber verdäch 0 „ſo daß er verhaft 

wurde. Man fand bei ihm dann noch die Summe 


von 11,000 Thalern. Die nähern Umſtände welche zu 
der Entdeckung geführt haben, ſind noch nicht bekannt. 

Wie wir nachträglich erfahren, iſt das Telegramm 
von dem Bürgermeiſter zu Ohlau hierhergerichtet worden. 
Der Verbaftete — ein gewiſſer Ferdinand Saſſe — 
15 das Geſtändniß abgelegt, daß das Geld von dem 

ter verübten Diebſtahl herrühre. i 

Danzig, den 3. Auguſt. Am 30. und 31. Juli 
wurde unter dem Vorſitz des Geh. Ober⸗Baurath und 
Direktor der Kgl. Gewerbe-Academie zu Berlin, Hrn. 
Nottebohm, die Abiturienten⸗Prüfung an hieſiger Ge⸗ 
werbeſchule abgehalten. Sämmtlichen fünfzehn Abitu⸗ 
rienten konnte das Zeugniß der Reife zuerkannt wer⸗ 
den. Einer derſelben erhielt das Prädicat „mit Aus⸗ 
zeichnung beſtanden“ ſechs andere beſtanden die Prüfung 
„gut“, die übrigen acht „hinreichend.“ 

— Den 4. Auguſt. (Gr. Geh) Der Dominiks⸗ 
Jabrmarkt mit all ſeinem chaotiſchen Wirrwarr hat 
ſich, obgleich offiziell erſt morgen beginnend, heute be⸗ 
reits vollſtändig etablirt. Die Hauptverkehrsſtraßen 
der Stadt hat er diesmal frei laſſen müſſen, dafür 
aber iſt jedes andere brauchbare Plätzchen von ihm ein⸗ 
genommen worden. Der geräumige Legenthorplatz u. der 
Heumarkt find mil Schaubuden(Menagerien, Panoramen, 
Stereoskopen-Ausſtellungen, angtomiſchen Kabinetten, 
mechaniſchen Theatern und dergl. Krims kram) dicht bes 
ſetzt, der Holz⸗ und Kohlenmarkt ſind von Hunderten 
von Verkaufsſtellen mit und ohne Bedachung beſetzt, 
ohne aber auszuxeichen, denn noch verſchiedene andere 
Straßen und Plätze baben dem mittelalterlichen Gaſte 
eingeräumt werden müſſen. Der Markt iſt, nach ſei⸗ 
nem vorjährigen Ausfall, ſehr zahlreich befucht, nament⸗ 
lich aus den kleineren Städten Oſt⸗ und Weſtpreußens. 
Ob ſämmtliche Verkäufer lohnende Geſchäfte machen 
werden, iſt freilich noch die Frage, doch Danzig iſt 
einmal an ſeinen Dominik gewöhnt, es muß ihn haben. 

Marienwerder, den 1. Auguſt. Von den Na⸗ 
tional ⸗ Liberalen, die neulich eine Parteiverſammlung 

atten, iſt Herr Konrad ⸗Fronza als Candidat für die 

Fahl zum Reichstage aufgeſtellt worden. Dieſer Can⸗ 
didatur wird ſich auch ein großer Theil der enſſchiede⸗ 
neren Liberalen zuwenden und man bört ſogar von 
mehreren gemäßigten Conſervativen, daß ſie derſelben 
nicht abgeneigt find, wenn ihre Parteigenoſſeu an Hrn. 
v. Puſch feſthalten. Wen die Polen aufſtellen werden, 
iſt noch nicht ganz genau beſtimmt; es wird aber in 
jedem Falle dringend nöthig ſein, daß alle Liberalen 
ich auf einen deutſchen Candidaten vereinigen, weil 
onſt die polniſchen Wähſer die Mafoxität haben würden. 

Elbing. Die von der Fortſchrittspartei beru⸗ 
fene Verſammlung fand am Sonnabend in der Bür⸗ 
gerreſſource ſtatt. Nach dem „N. E. A.“ waren etwa 
300 peer anweſend. Herr Oberbürgermeiſter Phil⸗ 
lips ktheilte mit, daß in den letzten Tagen behufs ge⸗ 
meinſamer Aufſtellung eines Candidaten eine Verſtän⸗ 
digung mit den National⸗Liberalen verſucht ſei, die 
aber zu keinem Reſultate geführt habe, und . 
daß deshalb nun die Fortſchrittspartei die Aufgabe 
einen eigenen Candidaten aufzuſtellen, als welchen das 
Wahlcomite Herrn Houſſelle in Vorſchlag bringe. 
Die Verſammlung beſchloß dem Vorſchlag des Comiteés 
gemäß einſtimmig Herrn Houſſelle als Candidaten 
der Fortſchrittspartei zu proklamiren, Die Verſamm⸗ 
lung beauftragte darauf das Comité mit der Leitung 
der Wahlagitation, und ſchloß Herr Phillips mit der 
Mahnung, ſtets den Sa der Partei treu zu 
bleiben, und ſich nicht durch ſog. Erfolge und Nütlich⸗ 
keitsgründe von denſelben abwendig zu machen und 
zu falſcher Nachgiebigkeit verleiten zu laffen. 

Tuchel, den 2. Anguſt. (Zur preuß. Religions⸗ 
freiheit.“ Die hieſige jüdiſche Elementarſchule ſteht 
unter der, eh des evangeliſchen Pfarres hierſelbſt; 
die jüdiſche Gemeinde war bei der Regierung einge⸗ 
kommen, die Local⸗Schulinſpection der jüdiſchen Schule 
dem hieſigen Rabbiner Pr. Grünfeld zu übertragen. 
Die betreffende Behörde hat dieſes Geſuch abgelehnt. 
Nach dem Miniſterial⸗Reſeript entbehrt die Schulauf⸗ 
ſicht der Rabbiner über jüdiſche Societätsſchulen der 
geſetzlichen Grundlage und es iſt die Local⸗Inſpection 
über die öffentlichen jüdiſchen Schulen ihnen nur aus⸗ 
nahmsweiſe und im Nothfalle, wo es an einem durch 
das Geſetz berufenen Organe ermangele, zu übertragen. 
Die eoangeliſchen und katholiſchen Geiſtlichen ſeien zur 
Ausübung der ihnen als Schnlinſpectoren übertragenen 
Funktionen dienstlich verpflichtet. Beides ſei nicht bei 
den jüdiſchen Rabbinern der Fall, deren Unterordnung 
unter die Königl. Regierung eine freiwillige ſei, über 
welche dieſe ohne disciplinariſche Gewalt iſt. 

(Bromb. Ztg.) 


— —— 


Lokales. 


— Kommerzielles. In der Watſchauer „Gaz. Handlowa“ 
iſt die Ausfuhr zu Waſſer aus dem HD 9100 in den 
erſten Halbjahren 1866 und 1867 angegeben. Demnach be. 
lief ſich die Ausfuhr in dem erſten Halbjahr 1867: 23,369 
Laſt Weizen, 8968 Laſt Roggen, 125 Laft Erbſen, 48,612 
ene und 867.492 fichtene Hölzer. 5219 Laſt Stabholz, 
179,874 Eiſenbabnſchwellen und 4000 Klafter Brennholz, 
—Beſformvertin für die Provinz Preußen. In der vor. 
Num. u. Bl. haben wir bereits unſeren Leſern eine Notiz 
über dieſen Verein mitgetheilt, welcher in Danzig am 2. d. 
von Überalen Männern begründet worden iſt. Wir begrüßen 
die Gründung dieſes Vereins, welcher ſich auf die ganze Pro- 
ding Preußen ausdehnen fol, als einen glücklichen, wie prat- 
uiſchen Gedanten, und können nur wünſchen, doß der Verein 
eine lebhafte, Betheiligung finde, Die Aufgabe deſſelben iſt: 
zzunächſt für eine baldige und durchgreifende Reform unſerer 
däduſchen und ländlichen Gemeinde“, Kreis- und Provinzial- 
rdnung im Sinne einer weiteren Durchführung des Prin. 


zips der Setbſtverhattung und für die Intereſſe des Volks 


unterrichts zu wirken.“ Die Thätigkeit des Vereins wird ſich 
ſomit auf Befriedigung nicht illuſoriſcher, ſondern, das dürfte wol 
Jemand ſchwerlich in Abrede ſtellen wollen, in Wirklichkeit vorban⸗ 
dener poliliſcher Bedürfniſſe richten und bietet der Verein allen 
Fraktionen der liberalen Partei Gelegenheit zu einer gemeinſamen 
und fruchtbringenden Arbeit. Es ſteht daher auch wol zu 
erwarten, daß an dieſer Arbeit jeder gemeinſinnige und libe. 
rale Mann ſich beiheiligen werde. Eine politiſche Partei darf 
als ſolche uicht beim bloßen Propagandamachen, welches vor- 
nemlich Sache der zur Anregung, nicht aber zur Ausführung 
berufenen Preſſe ift, ſtehen bleiben; ihr vorzüglichſtes Streben 
muß darauf gerichtet ſein, mit eigener Hand ihre politiſche 
Theorie auszuführen oder doch an der Ausführung Theil zu 
nehmen. Dies allein iſt es, was ihr Lebenskraft verleiht und 
eine lange Lebensdauer ſichert. Eine politiſche Partei wird 
ferner auch von den verſchiedenen Punkten, aus den ihre Theo. 
tie beſteht, zunächſt diejenigen, welche die meiſten Chancen 
des Gelingens bieten, für. ihre praklſche Thäligkeit auswäh⸗ 
len, mag ihre propagandiſtiſche Thätigkeit immerhin zugleich 
auf ſchwierigere, entferntere Punkte gerichtet bleiben. Bieten 
nun die vorberegten Reformen keine Chancen des Gelingens? 
— Indem wir uns weitere Erörterungen über die ven dem 
Vereine in's Auge gefaßten inneren Fragen vorbehalten, thei- 
len wir ſchließlich noch als Thatſache mit, daß die Gründung 


des Vereins in der Danziger Verſammlung am 2. d. Mis. 


auch von unſerem Mitbürger Herrn Juſtizrath Dr. Meyer, 
fo wie vom Kaufmann Herrn Kirſtein aus Culm auf das 
Wärmſte befürwortet worden iſt. N 5 

— Eiſenbahn- Angelegenheiten. Aus dem Jahresbe⸗ 
richt der Handelskammer zu Poſen pro 1866 haben 


wir folgende Auslaſſang über die nachbezeichveten Eiſenbahn⸗ 


linien hervor, deren Ausführung für das Kultur- Intereſſe der 
Provinz Peſen und Pieußen, ſomit auch unſeres Plaßes von 
größter Wichtigkeit ſind. Der Poſener Bericht ſagt: „Von 
den für das diesſeitige Verkehrsleben bedeutſamen Eifenbahn- 
projekten iſt bisber nur das der Poſen. Gubener Bahn ſeiner 
Ausführung näher gerückt. Die Vorſchläge hinſichtlich der 
Herſtellung von Schienenwegen von hier nach Warſchau und 
Thorn reſp. Bromberg haben ſich zu unſerem Leidweſen noch 
nicht verwirklicht. In der Ueberzeugung von der Wichtigkeit 
dieſer Eiſenbahnlinie für unſere Provinz, haben wir es für 
unſere Pflicht gehalten, bei der Königlichen Staatsregierung 


eine ähnliche Uuterſtützung, wie ſolche den gleichen Unterneh- | 


mungen in anderen Provinzen zu Theil wird, zu beanſpru⸗ 


chen und deshalb beantragt, auch für die von hier aus pro 


jektirten und von uns ſeit Jahren befürworteten zwei Linien 
Poſen-Warſchau und Poſen-Thorn eine Zinsgarantie zu bewil- 
ligen. Eine gleiche Petition unſererſeits lag dem Adgeord- 
netenhauſe bei der Debatte über die von dem Herrn Handels. 
Miniſter eingebrachten Vorlagen, betreffend die Bewilligung 
einer Zinsgarantie zur Fortführung einet Bahn von Cöslin 
nach Danzig nud die Aufnahme. eines Anlehns zur Herftel- 
lung eines zweiten Gleiſes der Oſtbahn vor. 

Zu unſerm Bedauern haben die diesfälligen Anträge 
nicht den erwünſchten Erfolg gehabt, indem der Herr Han. 
dels Miniſter die erbetene Zinsgarantie des Staats uns nicht 
in Ausſicht ſtellen konnte, und das Haus der Abgeordneten 
über unſere Petition zur Tagesordnung übergegangen iſt. 
Wir glauben indeß zu Hoffnungen berechtigt zu ſein, da der 
betreffende miniſterielle Beſcheid es gusſpricht, daß das Zu ⸗ 
ſtandekommen der befürworteten Eiſenbahnen von Poſen ei- 
nerſeits nach Thorn und Bromberg, anderſeits nach Warſchau 
für ſehr wünſchenswerth erachtet und daher auf die Förde. 
rung dieſer Projekte nach wie vor gern Bedacht genommen 
werden wird. ’ { 

Desgleichen ift uns die Mittheilung von Seiten des Ab- 
geordnetenhauſes zugegangen, daß die beſchloſſene Tagesord- 
nung dahin motivirt worden iſt, daß die Abſicht der Staats- 
regierung, eine große durchgehende Linie Köln - Kaffel- Halle- 
Guben-Poſen-Tuorn-Inſterburg baldigſt ins Leben zu rufen, 
nur gebilligt werden kann, ferner daß die Staatsregierung 
eine Subvention der Eiſenbahn- Unternehmungen Poſen Thorn- 
Inſterburg (mit Abzweigung nach Bromberg) keineswegs zu: 
rückgewieſen, vielmeht nur eine beſtimmtere Erklärung über 
die Höhe und Form einer ſolchen bis zu dem Zeitpunkte hit: 


ausgeſchoben hat, wo dieſelben durch beſtimmt formulirte Pläne 


hinſichtlich der Modalitäten des Baues der Ausführung näher 


rückt ſein werden, endlich aber, daß in Bezug auf die in 


er Petition erwähnte Linie Poſen- Thorn die Hoffnung ge. 
hegt werden kann, dieſelbe werde durch das Einvernehmen 
ir a Preußiſchen und Ruſſiſchen Regierungen bal 
digſt zur Ausführung gelangen. N 8 
Wir glauben ſonach erwarten zu dürfen, daß bei den 
andauernden Bemühungen der betreffenden Comites alle den 
desfallſigen Unternehmungen entgegenſtehenden Hinderniſſe 
werden beſeitigt und die Ausführungen dieſer, unſere Stadt 
und Provinz intereffirenden Bahnprojekte in Bälde vor ſich 
gehen werden. 


Wir können bei dieſem Anlaß die Bemerkung nicht un. 
lerdrücken, daß wir von dem neuerdings anſcheinend im finan- 
ziellen Intereſſe der Oſtbahn in Angeiff genommenenen Pro- 
le Terespol-Juſterburg eine Verkümmerung des leitenden 

Ve def eden | 

ekte der Herſtellung der direkten Linie Berlin-Pofen-Thorn- 
Inſterburg⸗ruſfiſche Grenze ſeinen Ausdruck findet, da nur in 
einer ſolchen Linie eine förderſame Unterſtüzung des Acker. 
baues, der Induſtrie und des Handels der drei großen Dft- 
provinzen des Staats anerkannt werden kann? 

— Aus Polen geht uns die Mittheilung zu, daß auch 
dort die Ernte in vollem Gange iſt und einen verhältniß. 
mäßig guten Ertrag erwarten läßt. Bei dem dort herrſchen. 
den Mangel an Arbeitern kommt es den Gutsbeſigern ſehr 
zu ſtatten, daß die Soldaten ſich bei der Ernte betheiligen 
dürfen, wofür ihnen ein angemeſſener Lohn gezahlt wird. 
Allein letzterer kommt nicht in ihre Hände. Der Sutsbeffer 
darf nemlich den Lohn nicht direkt den bei ihm arbeitenden 
Soldaten zahlen, ſondern muß denſelben dem die Soldaten 
begufſichtigenden Unteroffizier überweiſen, welcher den Betrag 
dem Hauptmann übergiebt. Der Hauptmann zieht einen 
Theil der Summe für ft ab, 0 
ebenſo und den Reſt kheilen erſt die Soldaten. 


durch bekannt, daß lau 


en, welcher ausſchiiezlich in dem — 


ch ab, der Unteroffizier macht es 


— Kirchliches. Am Freitag, d. 9. d. vollzieht, wie wir 
hören, der Magiſtrat als Patron die Wahl des Pfarrers für 


die Neuſſädtiſche Evangeliſche Kirche. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Der Haupt- Verein Weſtpreußiſe andwirthe, hält 
am Rn Mts. in ee ee aus» 
derfeſt ab. Bei dieſer Gelegenheit findet eine Ausſtellung 
von Pferden, Rindvieh, Schafen, Schweinen, landwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſen, Maſchinen und Geräthen aller Art, ſo 


wie eine Verlooſung derartiger Ausſtellungsgegenſtände ſtatt. 


Looſe, à 10 Sgr., welche gleichzeitig zum Beſuch der Aus. 
ſtellung berechtigen, find im General Secretariat zu Danzig, 
Langgaſſe 55, wie bei Buchhändler Levyſohn nnd Kauf 
mann Zobel in Marienwerder zu haben. 


io des Muſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
15% 0 an 7 — 19 pCt. Klein - Courant 
21 pCt. Groß⸗Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pkt. 
Neue Silberrubel 5 —6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 6. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 8 Fuß 4 Zoll. 
Den 7. Auguſt. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
— Strich. Waſſerſtand 7 Fuß 8 Zoll. 
Warſchau, den 6. Auguſt. Geſtriger Waſſerſtand 7 Fuß 2 
Zoll, heute 6 Fuß 6 Zoll. 


Inſe rate. 


Bekanntmachung. 

Die diesjährige Feſtungs⸗Dienſt-Uebung 
findet in der Zeit zwiſchen den 15. und 23. 
Auguſt cr. in der Oſtfront der Feſtung ſtatt und 
wird daher in den Tagen des 19., 20., 21. u. 
22. d. Mts. das Jacobsthor für jede Paſſage 


geſchloſſen fein, dagegen das Culmer⸗ u. Brücken⸗ 


Thor der gehemmten Communikation wegen, of⸗ 
fen ſtehen. Hiervon ſetzen wir das Publikum 
zur Nachachtung und Kenntniß. 
Thorn, den 5. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat, Poltzei⸗Verwaltung. 
Den Gemeindemitgliedern machen wir hier- 
Ami ch fe 1 21 unſeres Gemeinde⸗ 
Statuts die Wählerliſte behufs der bevorſtehen⸗ 
1 Neuwahlen für die Repräſentanten⸗Verſamm⸗ 
ung 1 17) 
von Morgen den 8. d. M. ab acht Tage 
beim Gemeinde Rendanten Kaufmann Herrn 
H. Cohn zur öffentlichrn Einſicht ausliegt. 
Der Vorſtand der Synagogen-Gemeinde 
zu Thorn. 
| Geſtern Mittags ftarb 
unſer lieber Sohn und 
Bruder tg 


Stanislaus v. Koziezkowski 
im 25. Jahre. Um ſtille 
D Theilnahme bitten 85 
die tiefbetrübten Hinterbliebenen⸗ 
Mocker, den 6. Au guſt 1867. BR 

Die Beerdigung findet Donnerftag Nachm. 4 Uhr fatt, 


Schleſinger's garten. .. 
Dionnerſtag, den 8. Auguſt cr. 5 


2. Abonnement, 3. Concert 

von der Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. 
Anfang 6 Uhr. 2 

Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Abonnement⸗Billets find bei Herrn L. Gree 

zu haben. . 725 
Programme an der Kaſſe. 
IJ. Schlesinger 


a in junger M ann, aus anſtändiger 
Familie, wünſcht außerhalb Danzig die 
Bierbrauerei zu erlernen. Adr. werden unter 
M. B. Nr. 18 in der Expedition d. Blattes 
erbeten. 10151 
Ein Mepoſttorſum nebſt Thonbank hat zu 
verkaufen 1 Wittwe Schwendtfeger. 
Neis a 2½ Sgr., f. Rio Caffee a 8 Spt 
p. Pfd, wie ferner Fettheeringe a 10 Sgr. p. 
Schock, ſowie Matjes⸗Heeringe feinſter Qualität 
bei A. Mazurkiewiez. 
Franzöſiſche Spargeln und junge Erbſen, f. 
w. a. Delicateſſen bei . 
5 A. Mazurkiewiez. 


we” Beförderung von Annoncen jeder Art. 


Im Inte resse des inserirenden Publikums, sowie im Hinblick auf die hohe Bedeutung 
des Inserats überhaupt, sind die unterzeichneten Annoncen-Expeditionen in zeitge- 
mässem Sinne dahin übereingekommen, Inseraten-Aufträge jeder Art in die Zeitun- 
gen aller Länder, nach gemeinschaftlichen, reellen, den Herren Auftraggebern in jeder 
Beziehung entgegenkommenden und beachtenswerthe Vortheile bietenden Grundsätzen zu 


E. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
dä Hamburg und New⸗ Jork NEN 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſtdampfſchiffe 


Saxonia, Capt. Haack, am 10. Aug., 
Germania,“ „ Schwenſen „ 17. Aug., 
Allemannia, „ Meier, „ 24. Aug., 


Die mit bezeichneten Dampfſchiffe laufen Southampton nicht an. 


ausserdem bei belangreicheren Aufträgen besonders günstige Bedingungen zu und 
ersparen dem betreffenden Inserenten durch Uebernahme aller Correspondenzen, 
Portokosten etc. Erhebliches an Zeit und Geld. 
Ausführliche Verzeichnisse der Zeitungen aller Welttheile werden gratis 
und franco versandt, sowie Kostenvoranschläge bereitwilligst zur Verfügung gestellt. 
6. L. Daube & Co. in Frankfurt a. M. & Hamburg, 
H. Engler in Leipzig. 


vermitteln. ; Sch: 0 
Die Unterzeichneten bringen deshalb nur die Originalpreise in Rechnung, sichern | 
| A. Retemeyer in Berlin, 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Aetien⸗Geſellſchaft⸗ 


Eugen Eort in Leipzig. 
Alois Oppelik in Wien. 
Schlotte in Bremen. 


Cimbria,“ Capt. Trautmann, am 31. Aug., 
Teutonia, „ Bardua, „ 7. Sept., 
Hammonia, „ Ehlers, „ 14. Sept. 


Turn- Verein. 


Generalverſammlung Donnerſtag, den 8 
d. M. 9 Uhr in Tivoli. Bericht über das 5. 
Provinzial⸗Turnfeſt. 
Sollte ein magenſtärkender u. belebender 
Liqueur beliebt werden, ſo iſt der meinige, den 
man bei der Cholera anwenden kaun, vom hieſ. 
Königl. Kr. Phyſikus beſonders empfohlen. 
Louis Horstig. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck 
iſt vorräthig: 
Praktiſches 


Thorner Kochbuch 


für 
bürgerliche Haushaltungen. 


Zuverläſſige Anweiſung 
ur 


3 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
Früchte, Bäckereien zc., 


von 
Caroline Schmidt, 
praktiſche Köchin. 
Preis 10 Sgr. cart. 
Aerztliches Atteſt. 
Der G. A. W. Mayer ſche Bruſt⸗Syrup 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 1 1 5 Thlr., Zwiſchendeck beſteht nach der von mir perſönlich gewonnenen 


Pr. Crt. GO Thlr. 

Fracht L. 2. 10 pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage. 

Briefporto von Hamburg 4½ Sgr., vom Jnlande 6½ Sgr. 
„per Hamburger Dampfer“ 

und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, eventuell Southampton anlaufend, 

am 1. Oktober, Teutonia, 


Bavaria. Capt Meyer, 


Briefe zu bezeichnen 


Capt. Bardun am 1. November. 


Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Crt. 200 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Crt. 150 Thlr., Zwiſchendeck 
Pr. Crt. 60 Thlr. - 
Fracht L. 3. — pr. ton von 40 hamb. Kubikfuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein conceſſionir⸗ 


ten General-Agenten 


H. C. Platzmann 


in Berlin, Louiſenſtraße Nr. 2. 


und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Gsldschmidt in Thorn. 
Paul Callam a Berlin, Niederwallstr. 15, 


Agentur-, Commissions- und Incasso-Geschäft, 
empfiehlt sich zur Uebernahme von Agenturen, Commissionen aller Art, Incasso etc. bei streng reeller 
Bedienung zu billigen Preisen. Meine ausgedehnten Bekanntschaften und genaue Platzkenntniss 
sowie die günstige Lage meines Geschäftslokals im Mittelpunkt der Stadt bieten meinen geehr- 


ten Mandanten für günstige Resultate Garantie. 


Inseraten-Annahme für alle Zeitungen aller Länder zu Originalpreisen und ohne 


Speesenberechnung. Bei grösseren Aufträgen Rabatt. 
Zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn: 
Soeben erſchien das in allen Kreiſen der Geſellſchaft bereits Anfjehen eregende Werk: 


Der Jager von Königgrätz. 


1 Sgr. jeder Bogen; 3 Sgr. jedes Heft. Prospect. 3 Sgr. jedes Heft; 1 Sgr. jeder Bogen. 
In einem reizenden Gebirgsdörfchen Jöhmens entwickelt ſich unſere Erzählung noch fern von 
den gewaltigen Ereigniſſen des Sommers 1866, und wie die drückende ſchwüle Luft ein nahes Gewitter an⸗ 
9 0 eine Abnung von den kommenden Exeigniſſen in der Bevölkerung; mit 
lihesſchnellt befördern plötzlich die Eiſenbahnen bei Tag und bei Nacht Bataillone, Schwadronen und 
Batterien; ſer eig! ſchallt das Commando, fertig! tönt das Signal der hellſchmetternden Trompete, es 
uf! Den Kolben feſter gepackt 18 mit lautem, todesverachtendem 
Hurrah! Wohl ſchwankt der Sieg; denn kriegsgeübt und tapfer e 
wir's gedacht, naht der Tag der Entſcheidung, der blutige Tag, der große Tag von Sadowa! — — 
Wir folgen dem kühnen Fluge der Main⸗Armee von dem Treffen bei Langenſalz 
von Würzburg und — ein zeichen der gerechten Unparteilichkeit des Autors — ſchauen wir die ftolzen 
Sieger von Liſſa und Cuſtozza im Glanze ihres Ruhmes, an den Stätten der 


Dies intereſſante, zeitgemäße und ſpannende Werk iſt in allen Buchhandlungen zu haben, ins⸗ 


win ebenſo liegt auch ſchon eine 


wirbeln die Trommeln und drauf! 


beſondere bei Ernst Lambeck in Thoru. 


Zeitungs verzeichnisse gratis. 


ind Beide, doch ſchnell, ſchneller, eh' 
a bis zu dem Tage 
efahr und des Todes! 


In der Papier⸗Fabrik von Nossek bei 
Lautenburg ſind Dachpappen und alle Sorten 
Pack-. Tabacks⸗ und Mützen⸗Papiere für die 
Kürſchner vorräthig. 

Beſtellungen werden angenommen und prompt 
ausgeführt. 

Königsberger A 22 Fl., Gräter & 22 Fl., 
Schubiner Bairiſch A 24 Fl. bei Entnahme 1 Thlr. 
be˙i A. Mazurkiewiez. 

Noch einige ½ Roofe Osnabrücker Lotterie 
ſind zu haben bei C. W. Klapp. | 


4 möbl. Zimmer z. verm. ſogl. Gerechteſir. 106. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck (in Vertretung Carl Marquart.) — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. r 


Neuſtädter Markt Nr. 140 ſollen 
kt Montag, d. 12. Auguſt von 9 Uhr 

Morgens ab Umzugshalber verſchie⸗ 
dene Möbel u. Hausgeräthe in öffentlicher Auetion 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 


Ein kleiner ſchwarzer Wachtel ⸗Hund 

r mit vier weißen Pfoten und weißer 

Bruſt hat ſich bei mir eingefunden, 

und kann gegen Inſerationsgebühren abgeholt 
werden in Plattes Garten. 

1 möblirtes Parterre⸗Zimmer ſogleich zu ver⸗ 

miethen Butterſtraße 144. 


— — — . .ꝛ—ꝛßs3ak [ot gig mm —-ͤĩð⁊ vr — 


Ueberzeugung nur aus Pflanzenſtoffen, welche eine 
für die Geſundheit nachtheilige Wirkung nie, wohl 
aber eine für alle Affektionen der Bruſtorgane 
heilſame, löſende, beruhigende und ſehr wohl⸗ 
thuende Wirkung erzeugen. Beſonders angenehm 
iſt der Wohlgeſchmack und Geruch. In der 
Praxis bewies er ſich als vorzügliches Heilmittel 
bei chroniſchen und auch acuten Luftröhren⸗ 
Katarrhen. 
Vorſtehendes atteſtirt mit voller ärztlicher 
Ueberzeugung. Breslau, 22. September 1865. 
Dr. Schwand, prakt. Arzt. 
Vorſtehendes Atteſt hat Dr. Schwand nach 
eigener Anſchauung der Zubereitung des G. A. 
W. Mayer'ſchen weißen Bruſt⸗Syrups aus: 
geſtellt, was hiermit amtlich beſcheinigt 
Breslau, den 23. September 1865. 
(L. S.) Dr. C. W. Kloſe, 
Kgl. Kreis⸗Phyſikus u. Sanitäts⸗Rath. 
Alleinige Niederlage des allein ächten weißen 
Bruſt⸗Syrups fabrizirt vom Erfinder Herrn 
G. A. W. Mayer iu Breslau, in Thorn bei 
Friedrich Schulz, in Culm bei Carl Brandt, 
in Strasburg bei C. A. Köhler. 
Ein junges Mädchen wünſcht eine 
Stelle als Kellnerin. Nachzufragen 
beim Reſtaurateur Wischniewski. 
Färbeſachen für Spindler's Kunſtfärberei 
werden am 15. jeden Monats abgeſandt bei 
A. Wernick. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Thorn bei Ernst Lambeck: 


Bei der Infanterie! 
Heitere Manövergeſchichten 
von 


Ew. Aug. König. 
2 Bändchen à 10 Sgr. 

Dieſe Bändchen, welche wir dem Militär 
und deſſen Freunden als eine außerordentlich an- 
genehme, heitere und pikante Unterhaltungs⸗Leetüre 
mit Recht empfehlen dürfen, enthalten eine Reihe 
anziehender Humoresken voller Leben und Friſche, 
voll des echten, perlenden Humors. Ueberhaupt 
alle Freunde guter Humoriſtik erlauben wir uns 
auf dieſes Werkchen beſonders aufmerkſam zu machen, 
verlag von Ad. Spaarmann in Püfeldorf & M-Gladbadı. 
Boraras Nr. 59 iſt eine neu eingerichtete 

Wohnung von 4 Stuben, Küche und Zube⸗ 
hör vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


— — 


Pzrtdenftroße 7 find Laden, Comptoir u. Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. W. Danziger. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Tuchmacherſtr. 180: 


1 möbl. Zimmer zu vermieth. Kl. Gerberftr. 18. 
e 


